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Amtliches.
Bekanntmachung.

Die Ortsbehörden für die Arbeiterversichernng werden
angewiesen, die in den Monaten Mai, Juni und Juli d. I.
abgegebenen alten Quittungskarten bis 10. k. Mts. als
portopflichtige Dienstsache einzuschicken, event. ist Fehlanzeige
zu erstatten.

Nagold,  den 30. Juli 1901.K. Oberamt. Ritter.

Die Schultheißenämter
werden auf die Verfügung desK. Ministeriums des Innern
betr. die diesjährige Feier des landwirtschaftlichen
Hauptfestes in Cannstatt vom 23. d. Mts. (Beilage
zum Staatsanzeiger Nr. 173) hiemit ausdrücklich hingewiesen
und aufgefordert, diese Verfügung in geeigneter Weise zur
Kenntnis, insbesondere der Landwirte ihrer Gemeinden zu
bringen und auf zahlreiche Beteiligung bei dem Fest und
den Ausstellungen hinzuwirken.

Nagold,  den 31. Juli 1901.
K. Oberamt. Ritter.

Amtliches. Bei der im Mai, Juni und Juli d. I.
vorgenommenen niederen  Verwaltungsdienstprüfung
sindu. a. nachgenannte Kandidaten zur Uebernahme der in§ 1
der K. Verordnung vom1. Dezember 1900 (Reg.-Bl. S.
905) bezeichnten Aemter für befähigt erklärt worden:
Johann Georg Kaiser  von Oberjettingen, OA. Herrenberg,
Wilhelm Friedrich Köhler  von Nagold, Heinrich Gottlieb
Vollmer  von Emmingen, OA. Nagold.

Das K. Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten,
Abteilung für die Verkehrsanstalten, hat am 26. Juli d. I.
dem Stationsmeister Zeiser  in Hochdors unter Belassung
des Titels Stationsmeisier eine Kanzleiassistemenstelle bei
der Generaldirektion der Staatseisenrahuen übertrage«..

Zur Kuge.
Die beiden Divisionen des ersten Panzergeschwaders,

die seit mehr als Jahresfrist aus ihrem Verbände gelöst
waren, werden nun an der spanischen Küste sich wieder ver¬
einigen, um auf der gemeinsamen Rückfahrt in die heimischen
Gewässer die Vorübungen für die großen Flotten-Manöver
vorzunehmen. Zu gleicher Zeit nähert sich Graf Wald  ersee
der heimischen Küste, und im Laufe der nächsten Wochen
wird ein Transportdainpfer nach dem andern aus den
chinesischen Gewässern in Deutschland eintreffen und einen
großen Teil des ostasiatischen Expeditionskorps den An¬
gehörigen in der Heimat wieder zuführen. So verspricht
der Monat August, uns in freundlichem Gewände zu er¬
scheinen und eine Reihe von Festlichkeiten, zunächst aus Anlaß
der Einweihung des neuen Hafens in Emden, dann beim
Empfang des früheren Oberkommandierenden der verbündeten
Truppen in China und endlich während der Anwesenheit des
Sühneprinzen Tschun, wird dem glücklich errichteten Abschluß

Die Druse«.
Außer den Kurden, den Albanesen und den Arabern

in Jemen sind die Drusen am westlichen Libanon Schmerzens¬
kinder des Sultans, die ihm oft Sorge machen und in
kritischen Zeiten trotzig das Haupt erheben. Die erstgenannten
Völker, Kurden und mohammedanische Albanesen, erkennen
gern die Hoheit des Sultans an und verehren ihn als ihr
geistliches Haupt. Sie bereiten ihm Verlegenheiten durch
ihre Raub- und Mordsucht, die einen überfallen Serben,
Montenegriner, Macedonier, die anderen stürzen sich auf die
Armenier und kehren gewöhnlich mit Beute beladen in ihre
Berge zurück. Die Araber in Jemen sind Mohammedaner,
die sich aber dem Sultan nicht unterwerfen, die Drusen
sind auch nicht zum Islam bekehrt, sondern haben ihre
eigene Religion, eine Geheimlehre, die Anklänge an andere
Kulte enthält, und sie haben sich immer geweigert, den
Khalifen als ihr politisches oder religiöses Haupt anzuerkennen.

Die Drusen bewohnen den westlichen Abhang des Libanon
und einen Teil des Antilibanon, der Sultan läßt sie ge¬
wöhnlich unbehelligt, er ist aber oftmals durch die Mächte
zum Einschreiten genötigt worden, nachdem die Drusen ihre
Nachbarn, die christlichen Maroniten, überfallen, geplündert
und massacriert hatten. Die türkischen Beamten iu Syrien
nehmen für die Drusen gern Partei, wenn sie mit den
Christen handgemein geworden. Als 1860 die Dmsen
große Metzeleien verübt, insbesondere in Damaskus an
6000 Maroniten getötet hatten, konnte die Pforte nicht
umhin, dem Drucke der christlichen Mächte nachzugeben und
mit den Anstiftern des Blutbades auch mehrere hohe türkische
Beamte, die der Teilnahme überführt worden waren, hin¬
richten zu lassen.

Nagold, Donnerstag den1. August
des chinesischen Feldzuges noch ein besonders glanzvolles
Gepräge verleihen.

In diese friedfertige Stimmung wird der beginnende
Kampf gegen den neuen Zolltarifentwurf  zunächst
wohl kaum besonders störend hineinklingen. Es wird erst
zum Sammeln geblasen, Waffenmunition und das auch zur
wirtschaftspolitischen Kriegführung unbedingt erforderliche
Geld muffen zusammengebracht werden, ehe die Schlacht¬
ordnung aufgestellt werden und der Tanz losgehen kann.
So wird der Herbst herankommen, ehe die Wogen der inneren
Politik wieder hoch gehen und die parlamentarische Ruhepause
dürfte bis dahin kaum eine nennenswerte Unterbrechung
erfahren. In anderen Ländern müssen die Volksvertretungen
trotz des Hochsommers im Schweiße ihres Angesichts Weiter¬
arbeiten, weil sie mit ihrer unentbehrlichen Thätigkeit zu
spät begonnen haben. So wird im englischen Oberhause
zurzeit die weltbewegende Frage erörtert, ob der Nachfolger
der Königin Viktoria sich in Zukunft „König der Britten
über See" oder aber „König aller überseeischen brittischen
Besitzungen" betiteln lassen soll. Der diese schwierige Kontro¬
verse aufwarf, war einst Führer der liberalen Partei und
fristet sein politisches Dasein vorerst nur im Oberhause fort,
bis seine Parteigenossen sich rückhaltlos und ohne Ausnahme
zu der von ihm verfochtenen imperialistischen Politik bekannt
haben werden. Lord Rosebery ist es, der bei dieser Titel¬
frage den Beweis erbringen will, daß er noch immer das
Zeug zum Parteiführer habe. Im Unterhause  beschäftigt
man sich dagegen noch mit ernsteren Angelegenheiten. Bei
jeder Gelegenheit entzünden sich dort die Gegensätze von
neuem, und die stets kampfbereiten Irländer ließen sich
wieder einmal zu Zwischenrufen Hinreißen, die den Ausschluß
zweier ihrer Mitglieder aus der gestrigen Sitzung zur Folge
hatten. Diese Wunden scheinen sie sich bei der Abwehr
konservativerUngehörigkeitengegenüber einem liberalenReduer
zugezogen zu haben, während dessen engere Parteigenossen
sich anscheinend ruhig verhielten. Sollte es mit der Einheit
der liberalen Partei in England schon so weit gekommen
sein, daß der einzelne Abgeordnete nicht mehr auf die Unter¬
stützung seiner Fraktionsfreunde rechnen kann, auch wenn
die gegnerische Majorität ihm die sonst so hoch geachtete
Redefreiheit verkürzen will? Oder genierte den Liberalen
das allzu temperamentvolle Auftreten der irischen Sekundanten?
Der gestrige Vorgang ist ja an sich nicht von größerer Be¬
deutung, aber er beleuchtet doch wieder einmal die innere
Schwäche der liberalen Phalanx, mit der die Regierungs¬
mehrheit kaum noch ernsthaft zu rechnen scheint.

In Spanien  hat man sich das harmlose Vergnügen
gemacht, mit einer' gewissen Feierlichkeit die Welt wissen zu
lassen, daß die Regierung an ein Bündnis mit Deutsch¬
land  nicht denke! Nach dem Vorgänge der französisch-
italienischen Flottenbesuche in diesem Frühjahr scheinen
ängstliche Gemüter der Anwesenheit des dem Prinzen Heinrich
unterstellten Geschwaders in Cadix hochpolitische Absichten
untergeschoben zu haben, und die Regierung läßt sofort er-
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klären, daß solche durchaus nicht vorlägen. Die Begründung,
daß Spanien ja gar nicht in der Lage wäre, andere Staaten
irgendwelche Bündnisvorteile zu bieten, läßt die augenblickliche
Lage des schönen, von inneren Zwistigkeiten zerklüfteten
Landes in ihrer ganzen Kläglichkeit erkennen! Doch hindert
das unsere braven Blaujacken nicht in: mindesten, von dem
Gastrecht, das ihnen in zuvorkommendster Weise gewährt
wird, den ausgiebigsten Gebrauch zu machen und in bestem
Einvernehmen mit ihren spanischen Kameraden das herrliche
Fleckchen Erde zu genießen, auf das ihr schöner, aber auch
schwerer Beruf sie für einige Tage geführt hat.

Hages-Hleuigkeiten.
Aus ÄtaLt uud Land.

Nagold,  1 . August.
Vom Rathaus. Unter den gestern im Gemeinderat  be¬

sprochenen Gegenständen verdient der Schlachthaus neu bau
als wichtigster an erster Stelle hervorgehoben zu werden.
Es handelt sich vorerst um die Lage des Gebäudes. Von
der freien Metzgerinnung wird die Erbauung auf einem
Platz an der Verlängerung der Gerberstraße, nahe dem
Walddachkanal, vorgeschlagen, weil dorthin von der Stadt
aus eine bequeme und nicht zu weit entfernte Zufahrt be¬
steht. In der Voraussicht aber, daß an dieser Stelle der
Bau aus sanitären Gründen von der Aufsichtsbehörde nicht
genehmigt werde, liegt ein zweiter Plan vor. Nach diesem
soll das neue Schlachthaus flußabwärts, etwa am Auslauf
des Kanals des Elektrizitätswerks, zu stehen kommen.
Natürlich sind die Metzgermeister für diesen Plan nicht ein¬
genommen, da das Schlachthaus dann auf eine gute Strecke
von der Stadt entfernt zu liegen käme. Nun hatte sich
gestern der Gemeinderat über beide Projekte zu äußern.
Alsbald wurde gestern darauf aufmerksam gemacht, daß
man, käme das Schlachthaus an den Walddachkanal, viel
Widerwärtigkeiten bekomme durch das Abwasser, das dann
durch die ganze Stadt fließt. Ueberall sieht man darauf,
lästige Anlagen an Flußläusen außerhalb des Wohnbezirks
und zwar abwärts zu verlegen. Was sonst als vernünftig
anerkannt ist, gilt auch in Nagold. So etwa war die
Grundstimmung der Debatte, aus der dann der Beschluß
emsvrang, sich für den Bau unterhalb der Stadt zu er¬
klären, um dann die Abwasser direkt in die Nagold ein-
leiten zu können. — Zum Bau der Kleinkinderschule
auf dem Hinteren Teil des früher Finck'schen Garten ist
der erste Schritt gethan. Das Stadtbauamt legte gestern
einige Skizzen den Kollegien vor, um dessen Entschließung
entsprechend dann an die Ausarbeitung der Kostenvoranschläge
gehen zu können. Wie aus den Ausführungen zu ent¬
nehmen war, soll die Schule als Hintergebäude erstellt
werden; sie kommt deshalb je 18 Meter entfernt von den
zwei an ihr vorüberführendeu Straßen zu liegen. Bezüglich
der äußeren Gestaltung des Gebäudes kam in Frage, ob
die Dachkonstruktion flach oder giebelartig gewählt werden

Seit kurzem sind Nachrichten verlautet, nach denen Drusen
wieder Unruhen angezettelt haben aber diesmal nicht gegen
die Christen, sondern gegen Türken. Das war schon oft
der Fall, und gewöhnlich bot die Härte, mit der in Drusen¬
dörfern Steuern beigetrieben waren, den Anlaß. Türkische
Dörfer sollen nun von den erzürnten Drusen gebrandschatzt
und die gegen sie gesandten türkischen Truppen mit großen
Verlusten zurückgeschlagen worden sein. In üblicher Weise
sind diese Angaben von türkischer Seite bestritten und die
Vorgänge darauf zurückgeführt worden, daß türkische
Truppen bei den Drusen nach Vieh, das diese geraubt, sich
umgesehen hätten, um es den rechtmäßigen Besitzern zurück¬
zugeben. Das klingt etwa so, als wenn ein Jäger in die
Höhle des Löwen geht, um ihm ein Lamm zu entreißen.
Auch entspricht es den Gewohnheiten der türkischen Truppen«
nicht, das Vieh, das von anderen geraubt war und dessen'
sie sich bemächtigt haben, aus der Hand zu geben. Die
Hauptsache, daß die türkischen Truppen geschlagen und
zurückgetrieben worden sind, wird von dem Dementi nicht
ausdrücklich berührt.

Die Aufsässigkeit der Drusen erhält Bedeutung durch
den Umstand, daß die Unruhen in Jemen noch immer nicht
unterdrückt sind. Die Verständigung der Scheikhs beider
Völker wäre gefährlich; sie sind stammverwandt, die Drusen
sprechen arabisch, ihre Mysterien werden von den Arabernj
geachtet. Größere Kämpfe in Syrien können leicht den!
Zweibund und England auf den Plan rufen. i

Kleine Chronik.
Eine französische Provinz in Italien . Es giebt in i

Italien eine ganze Provinz, in der die französische Sprachel

die Umgangssprache ist, und bis vor einigen Jahren sogar
die einzige Sprache war, die in amtlichen Aktenstücken znr
Anwendung kam. Es ist das Thal von Aosta, das
eine Längenausdehnung von 100 Kilometern hat und
84,000 Einwohner zählt. Die Provinz, die vierzehn Jahr¬
hunderte laug von fränkischen Herrschern regiert wurde und
der französischen Litteratur mehrere hervorragende Männer
geschenkt hat, war ihrer alten Tradition unwandelbar treu
geblieben. Jetzt soll diesen Zuständen ein Ende bereitet
werden. Schon 1861 hatte ein italienischer Abgeordneter,
der Ritter Vergezzi, im Parlament beantragt, daß im Thal
von Aosta, wie in allen anderen Provinzen Italiens , die
Gesetze und Dekrete in der nationalen Sprache erlassen
werden sollten. Dieser Antrag rief jedoch unter den Be¬
wohnern der Provinz so heftige und so einstimmige Protest¬
kundgebungen hervor, daß man ihn wieder fallen lassen
mußte. Nun wird im Thal von Aosta die französische
Sprache zwar nicht völlig geächtet, aber sie wird jetzt doch
nur noch als fremde Sprache gelehrt; die Lehrer stammen
sämtlich aus anderen Provinzen, während die in Aosta ge¬
borenen Lehrer nach Mittel- und Süditalien geschickt werden.
Dazu kommt noch, daß die Eisenbahn alljährlich zahlreiche
Touristen aus allen Teilen Italiens nach der Provinz
Aosta führt, und daß vor kurzem ein italienisches Blatt
gegründet worden ist. Trotz alledem kann sich das Thal
von Aosta nicht so leicht von seinen alten Gewohnheiten
losreißen; lebhaft protestiert es gegen die Angriffe auf die
traditionelle Sprache, und die Regierung hat bei der Durch¬
führung ihrer Jtalianisierungsmaßregeln einen schweren
Stand.



sollte; letztere Bauart würde einen Mehraufwand von ca.
1500 ^ erfordern. In der Angelegenheit fand am Schluß
der Sitzung ein Augenschein an Ort und Stelle statt; da¬
gegen erteilte man alsbaldige Zustimmung dem Projekt,
zwischen den beiden, je 120 Kindern Unterkunft bietenden
Parterresälen bewegliche Wände einzuschalten. Dies bietet
den Borteil, dort auch anderweitige Veranstaltungen ab¬
halten zu können; eine Gelegenheit, an der es ohnedies hier
sehr fehlt. Ein Gedanke, der jedenfalls in den hiesigen
Turnkreisen große Sympathie findet, spielte im Lauf der
Debatte mit herein in die Angelegenheit, nämlich die in
Form einer vorläufigen Informierung gehaltene Anfrage,
ob auf dem Vorplatz der Kinderschule Raum genug vor¬
handen sein werde für die eventuelle Erbauung einer Turn¬
halle, was Bejahung fand, soweit man nur die Dimensionen
der am Stadtacker befindlichen Turnhalle in Betracht zog.

- Mit der Festsetzung des Beginns der Fruchternte
auf 1. August war das Kollegium einverstanden; es ist
notwendig, dies bekanntzugeben, damit diejenigen Landwirte,
die Güter mit Ueberfahrten besitzen, diese zeitig frei machen,
um nicht in Schaden zu kommen. - Von der Amts-
verfammlung wird an die K. Regierung das Ersuchen um
Uebernahme der Straße Nagold—Oberschwandorf—Pfalz¬
grafenweiler in eigene Unterhaltung gerichtet; der Gemeinderat
bezeichnte dies ebenfalls als sehr wünschenswert. - Die
K. Kommission für gewerbliche Fortbildungsschulen teilte
dem Stadtschultheißenamt mit, daß als Staatsbeitrag der
Stadtpflege 935 ^ überwiesen wurden; damit ist die
Hälfte des Nettoaufwands für die hiesige gewerbliche
Fortbildungsschule vergütet. — Auf das Ausschreiben eines
städtischen Vorarbeiters haben sich2 Bewerber gemeldet;
es soll das Gesuch erneuert werden. — Stadtschultheiß
Brodbeck tritt am 2. August einen Erholungsurlaub an,
währenddessen übernimmt Stadtpfleger Lenz als Stell¬
vertreter die Führung der Stadtgeschäste.

Schulferien. Mit dem gestrigen Tage schloß der Unter¬
richt an den höheren Lehranstalten. Das neue Schuljahr
beginnt am 16. September.

Neue Titulation für Forstbeamte. Sämtlichen wirklich
angestellten und den titulierten Forstamtsassistentenist der
Titel Forstamtmann verliehen worden.

Deutsche Turnerschaft. Zu seiner alljährlich wieder¬
kehrenden geschäftlichen Sitzung versammelte sich am 27. und
>28. Juli der Ausschuß der deutschen Tustsnersschaft
im Bürgerausschußsaale des Heidelberger Rathauses. Aus
dem Jahres- und Geschäftsbericht des Vorsitzenden, Dr.
Goetz, und des Geschäftsführers, Stadtschulrat Dr. Rühl-
Stettin, geht hervor, daß die Zahl der zur deutschen Turner¬
schaft gehörenden Vereine von 6501 auf 6755, die Zahl
der Mitglieder von 648,273 auf 671,266, die Zahl der an
den Turnübungen Teilnehmenden von 310,374 auf 320,884
gestiegen ist. Die Zahl der Zöglinge beträgt 98,882, die
der steuerpflichtigen Mitglieder 563,128 Mann, die der
Vorturner 33,635 Mann. Frauenabteilungen bestehen 950
mit 27,010 Mitgliedern. Gaue giebt es 281, in den jetzigen
18 Kreisen. Die Zahl der vereinseigenen Turnplätze hat
sich um 71 vermehrt— fast tausend Vereine haben eigenen
Grund und Boden— die Zahl der vereinseigenen Turn¬
hallen ist um 52 gewachsen. Für den Bau des Jahn¬
museums in Freyburg(Uestr.) find rund 19,000 vor¬
handen, so daß hoffentlich im Spätherbst mit dem Bau
begonnen werden kann. Aus dem Berichte des Kassenwarts
Atzrott -Steglitz geht hervor, daß die Kasse der deutschen
Turnerschast ein Vermögen von rund 43,000 ^ und die
Kasse der Stiftung zur Errichtung deutscher Turnstätten
einen Kassenbestand von 41,000 besitzt. Die Sammlung
zur Unterstützung der in Südafrika auf seiten der Buren
kämpfenden deutschen Turner hat einen Bestand von rund
5 900 Ueber die Thätigkeit des Turnausschussesbe¬
richtete Prof. Keßler-Stuttgart. Nach seinen Mitteilungen
hat der genannte Ausschuß im abgelaufenen Geschäftsjahre
zwei Sitzungen abgehalten und hiebei eine Reihe von
Arbeiten erledigt. Von letzteren sind besonders zu erwähnen
die Aufstellung einer Geschäftsanweisung für den Orts¬
turnausschuß der Feststätte der künftigen deutschen Turn¬
feste und einer Ordnung für Einrichtung der Turnspiele
und des Fechtens auf den deutschen Turnfesten. Ein¬
gehende Erörterungen wurden vom Turnausschusse auch
gepflogen über die Frage der Herbeiführung einer größeren
Einheitlichkeit in der deutschen Turnsprache, und es darf
nach den Angaben des Berichterstatters wohl erwartet
werden, daß auch diese wichtige Angelegenheit im Laufe
der nächsten Zeit wesentlich gefördert werden wird. Ein¬
gehende Beratung fand die Aenderuug des Kreisgrund¬
gesetzes des Deutsch-Oesterreich'umfassenden XV. Kreises,
wonach nur solche Vereine dem Kreise angehören können,
die nur Deutsche(arischer Abkunft) als Mitglieder auf¬
nehmen, und die Beschwerde der davon betroffenen Vereine. Der
Ausschuß mußte nach Maßgabe der grundgesetzlichen Be¬
stimmungen diesen Beschluß als gesetzlich anerkennen, er¬
klärte es aber als seine Pflicht, die durch diesen Beschluß
des XV. Kreises mit Ausschluß bedrohten Vereine zu
schützen. Die von den beschwerdeführenden Vereinen be¬
antragte sofortige Bildung eines neuen Turnkreises wurde
als unthunlich abgelehnt. An den deutschen Reichskanzler
soll die Bitte gerichtet werden, den deutschen Turnvereinen
in der Ostmark zum Bau von Turnhallen ausgiebige
Unterstützung zu gewähren. Das nächste deutsche Turnfest
wird am 23. bis 26. Juli 1903 in Nürnberg abgehalten
werden und mit Rücksicht daraus der in diesem Jahre fällige
deutsche Turntag auf das Jahr 1904 verschoben. Nachdem
noch über die Wirkung des Haftpflichtgesetzes auf die Turn¬
vereine und über die Versicherung dagegen, sowie über die
Verhütung der Staubentwicklung eine eingehende Besprechung
stattgefunden hatte, schloß der Vorsitzende die Verhandlungen.

r. Freudenstadt, 31. Juli . Die Herbftübungen der
württembergischenTruppen, die Heuer auf dem Schwarzwalde
stattfinden werden, machen sich bereits bemerkbar. Nach
einer Mitteilung der 26. Division in Stuttgart erhalten
am 7. und8. September folgende Gemeinden Einquartierung:
Böffingen,Dietersweiler, Glatten,Lombach,Loßburg,Neuneck,
Oberiflingen, Rodt, Schömberg, Unteriflingen und Witten¬
dorf; Schopfloch erhält am 14. und 15. September Ein¬
quartierung.

Stuttgart, 29. Juli . Die Geflügel cholera in
Württemberg ist im Rückgang begriffen. Ende Mai waren
noch 392 Gehöfte in 47 Gemeinden verseucht, Ende Juni
nur noch 191 Gehöfte in 22 Gemeinden.

Stuttgart, 31. Juli . Der Verein württemb. Ver¬
waltungskandidaten hält seine ordentliche Landesver¬
sammlung am Sonntag 4. Augustd. I . vorm. 10 Uhr
im großen Saal des Bürgermuseums hier ab.

Ulm, 30. Juli . In vorletzter Nacht fand in Neu-Ul in
vor der Brauerei zum goldenen Löwen eine große Schlägerei
zwischen bayerischen Fußartilleristen und Chevaux-
legers statt, die mit blanker Waffe und Hurrah gegen
einander vorgingen: Drei Mann wurden schwer, einer davon
lebensgefährlich verletzt.

Gerichtssaat.
r. Ulm, 31. Juli . Vom Kriegsgericht der 27. Division

hier wurde gestern der Vizewachtmeister der Reserve des
Ulanenregiments Nr. 19 Gustav Zieseritz wegen Bezeigung
von Ungehorsam vor versammelter Mannschaft zu7 Monaten
Gefängnis und 4 Tagen Hast verurteilt. Derselbe fuhr
am 28. Juni abends 10 Uhr in angetrunkenem Zustand
zweimal quer über den Hauptwachplatz, der für Fuhrwerke
verboten ist und zwar trotz des Haltrufes des Postens vor
der Hauptwache. Dabei rief er: „Das ist mir egal, ich
kann die Strafe bezahlen." Darin hat er sich allerdings
getäuscht— in der Geldstrafe; seinen Uebermut bezahlt er
nun mit dieser schweren Freiheitsstrafe. Der Vertreter der
Anklage hatte sogar 10 Monate Gefängnis beantragt.

Deutsches Reich.
Berlin, 31. Juli . Der frühere preußische Kultus¬

minister Dr. Bosse ist heute mittag im Alter von
69 Jahren gestorben . — Nach den Meldungen der
letzten Tage über die schwere Erkrankung des früheren
preußischen Kultusministers Dr. Bosse konnte dieser Aus¬
gang als ziemlich sicher vorausgesehen werden. Robert Bosse
ist am 12. Juli 1832 in Quedlinburg geboren. Nach Ab¬
solvierung seiner rechts- und staatswifsenschaftlichenStudien
wurde er 1858 Gerichtsafsessor, war von 1861—1868 gräfl.
Stolbergscher Kammerdirektor in Roßla, später Amtshaupt¬
mann in Achte, Konsistorialrat im hannöverschen Konsistorium
und von 1872 Oberpräsidialrat in Hannover. Im Jahre
1876 wurde er als Vortragender Rat ins Ministerium,
1878 in gleicher Eigenschaft ins Staatsministeriumberufen,
1889 wurde er Unterstaatssekretär im Reichsamt des Innern.
Im Jahre 1891 ward er zum Staatssekretär des Reichs¬
justizamts ernannt und nach dem Sturz des Mini¬
steriums Zedlitz-Trützschler übernahm er am 23. März
1892 das preußische Unterrichts- und Kultusministerium,
das er bis zum4. September 1899 innehatte. In der
Verwaltung seines Amtes hat Dr. Bosse von Anfang an
das geistliche Moment in den Vordergrund gestellt und
kirchliche Gesetze und Maßregeln drückten von Anfang an
seinem Ministerium den Stempel der Orthodoxie auf. Die
kirchliche Wohlgesinntheit war unter ihn: eine Vorbedingung
des Avancements in die höheren Lehrämter. Sein Lehrer¬
besoldungsgesetz und die Einrichtung von entsprechenden
Pensionskassen waren eine seiner nützlichen Schöpfungen.
Die Gymnasialreform stockte unter Bosse und für die
Universitäten brach eine Zeit zahlreicher Maßregelungen von
Professoren an. Die lox Arons ist noch in frischer Er¬
innerung nebst den sie begleitenden Ereignissen. Durch und
durch konservativ war er auch schriftstellerisch in diesem
Sinne thätig. Konservativen Geist atmete seine öffentliche
Thätigkeit, extrem konservative Anschauungen und Einflüsse
bestimmten sie.

Berlin, 30. Juli . Die45tägigen Rückfahrkarten
sollen nun auch von den deutschen Stationen aus London
ausgedehnt werden. Eine englische Dampfergesellschaft hat
sich zu dieser Konzession bereit erklärt.

Hamburg, 30. Juli . Der Kaiser ließ anläßlich der
Wiederkehr des Sterbetags des Fürsten Bismarck einen
Lorbeerkranz mit weißer Schleife, woraus der kaiserliche
Namenszug mit Krone sich befindet, in der Gruftkapelle in
Friedrichsruh niederlegen. Von den Freunden und Ver¬
ehrern des verewigten Fürsten wurden zahlreiche Kränze
gesandt.

Wandsbek, 30. Juli . Hier wütet seit nachmittags Groß¬
ener. Die 50 kleine Wohnungen enthaltende Maaks Terrasse
teht in Flammen. Ein Feuerwehrmann wurde schwer ver-
etzt. Die Bewohner sind größtenteils unversichert.

Emden, 31. Juli . Die dem Empfange des Grafen
Waldersee voraufgehenden Festlichkeiten zur Eröffnung
des Emdener Hafens durch den Kaiser werden sich,
wie wir in der Lage sind, mitzuteilen, nach folgendem
Programm abwickeln. Der Kaiser wird, am 7. August
von der Nordlandsreise zurückkehrend, um 10 Uhr vor
Emden eintrcffen. Der Minister der öffentlichen Arbeiten
begiebt sich zur Meldung an Bord der Hohenzollern. Als¬
dann wird der Kaiser mit dem Torpedoboote Sleipner in
den Außenhafen bis zur Landebrücke einfahren und sich zu
Fuß nach der Schleuse begeben, woselbst der Minister der
öffentlichen Arbeiten an den Monarchen eine kurze Ansprache
halten wird. Nach Eröffnung des Hafens besteigt der
Kaiser die Salonpinasse der Hohenzollern und fährt durch

den Binnenhafen bis zum Denkmalsplatze am Rathaus
Nach Abschreiten der Ehrenkompagnie und Begrüßung
durch die Vertreter der Stadt, bei der der Oberbürgermeister
eine Ansprache halten wird, erfolgt die Enthüllung der
Denkmäler des Großen Kurfürsten und Friedrich des
Großen. — An diese schließt sich eine Besichtigung des
Rathauses und der hier aufbewahrten Urkunden, des Emdener
Silberschatzes und der Rüstkammer an. Im Sitzungs¬
saale nimmt der Monarch den von der Stadt dargebotenen
Ehrentrunk entgegen. Nach dem Verlassen des Rathauses
besichtigt der Kaiser die Einrichtungen der Kabeltelegraphie
im Telegraphenamt und kehrt sodann zur Hohenzollern
zurück. Nach der Abfahrt des Kaisers wird die Stadt
Emden und die Hamburg-Amerika-Linie die Ehrengäste be¬
wirten. Die Dampfschiffahrtsgesellschaft Ems hat zu einer
Fahrt m den Außenhafen und den Dollart ihren Salon¬
dampfer Kaiser Wilhelm II zur Verfügung gestellt.

Mainz, 30. Juli . Der Unteroffizier Nolke vom hiesigen
3. Fußartillerieregiment wurde gestern auf der Wahner-
haide während der Schießübung beim Platzenei nerGranate
so verstümmelt, daß er alsbald gestorben ist. — Die Land¬
wehrleute, denen wegen eines formellen Verstoßes vom
hiesigen Bezirkskommando je ein Tag Mittelarrest zudiktiert
wurde, haben zum Teil am Samstag ihre Strafe verbüßen
müssen. Man hat sie die schmutzigsten Arbeiten im Ge¬
fängnis verrichten lassen. Die Hosenträger wurden ihnen
abgenommen, vermutlich damit sie nicht flüchtig gehen sollten.
Der zu Bestrafenden sind so viele, daß sie abteilungsweise
in das Militärgefängnis eingewiesen werden. Die Stimmung
der bisher militärfreundlichen Männer, die jüngsten sind
38 Jahre alt, kann man sich denken. ftFrkft. Zlg.)

Der neue deutsche Zolltarif.
Schneller als man gedacht, zugleich aber auch so ver-

nichtenb, wie die schon in einem Freudentaumel schwelgenden
Agrarier es sich nicht gedacht haben, hat sich das Urteil
des gesamten Auslands über den Zolltarif eingestellt. Ver¬
blüffung ist das Los derer, die in ihrer Kurzsichtigkeit die
ihnen gegebene Macht zu sehr ausgebeutet habe», um der
Landwirtschaft tüchtig in den Sattel zu verhelfen. Ihrer
Sorge um das Wohl deS deutschen Volkes — sofern sie
eine solche Sorge überhaupt kennen— ist die wilde Gier
nach dem eigenen Nutzen vorausgeeilt. Auf die zum Maß¬
halten mahnenden Stimmen im eigenen Haus hat man nicht
gehört, um so unbehaglicher erwacht nun die Clique durch
die harten Schläge, die von außen an die Thür pochen.
Wenn am Lebensnerv eines Volkes— dem wirtschaftlichen
Gleichgewicht— gerüttelt wird, dann schweigen die politischen
Sympathien und das Deutsche Reich ist auf dem besten
Wege, diese in andern Ländern gründlich sich zu verderben.
Und die dringendste Mahnung, den verhängnisvollen Schritt
mit der Einführung des Tarifs nicht zu wagen, bilden die
Stimmen aus Oesterreich, ganz zu schweigen von der Presse
der übrigen Länder, mit denen unser Reich sich auf guten
Fuß zu stellen hat. Wie man dort über die Wirkung des
Tarifs denkt, kommt in nachfolgenden Meldungen unverblümt
zum Ausdruck:

Berlin, 31. Juli . Wie bekannt wird, befand sich ein
Exemplar des neuen deutschen Zolltarifs schon vierzehn
Tage vor dessen Veröffentlichung in den Händen der Londoner
Finanzchronik, die mit der Drucklegung dieses wichtigen
Aktenstückes bereits begonnen hatte, als der Reichskanzler
die vollständige Bekanntgabe des Tarifentwurfs anordnete»
Die Kriminalpolizei entwickelte nun alsbald nach Bekannt¬
werden dieser Thatsache eifrige Thätigkeit, um festzustellen,
auf welche Weise das anscheinend gestohlene Exemplar ins
Ausland gelangen konnte. Es fanden bei verschiedenen
Journalisten, so bei dem Herausgeber einer parlamentischen
Korrespondenz, Dr. Hamburger, ferner bei dem früheren
Geschäftsführer der jetzt in Liquidation befindlichen Schrift¬
steller-Genossenschaft, Dr. Martin Hildebrandt, und bei dem
hiesigen Korrespondenten eines auswärtigen Blattes Haus¬
suchungen statt, die auch in dem letztgenannten Falle zur
Beschlagnahme belastenden Materials geführt haben soll.
Der Polizei dürfte die den Verkauf jenes Exemplars be¬
treffende Korrespondenz in die Hände gefallen sein, auch
soll sie eine größere Summe Geldes beschlagnahmt haben.
Zwischen dem Auswärtigen Amt und der allerhöchsten
Stelle findet ein sehr eifriger Depeschenwechsel in dieser
Angelegenheit statt.

Wien, 30. Juli . DieN. Fr. Presse meldet aus Peters¬
burg: In dortigen bestunterrichteten Kreisen zirkuliere eine
Aeußerung des Finanzministers Witte, nach welcher Ruß¬
land jede Erhöhung der Getreidezölle in Deutschland
mit den schärfsten Gegenmaßregeln beantworteten
werde. Bezeichnend für die Stimmung in Petersburg sei
die Thatsache, daß alle maßgebenden Regierungskreise ge¬
willt sind,Oesterreich-Ungarn große wirtschaftliche Konzessionen
einzuräumen, um für den Fall eines Zollkrieges mit
Deutschland neue Verkehrslinien und handelspolitische Be¬
ziehungen zu eröffnen.

Bukarest, 30. Juli . Den neuen deutschen Zolltarif¬
entwurf beurteilt die öffentliche Meinung durchweg
abfällig . Er wird als ein Mißgriff erklärt, der zur
Trennung der wirtschaftlichen Interessen Rumäniens von
jenen des Deutschen Reiches führen wird.

Rom, 28. Juli . Die Veröffentlichung des deutschen
Zolltarifs hat hier wie eine Bombe gewirkt . Bisher
aber bringt nur die Tribuna einen Artikel. Die andern
Zeitungen vertagen ihr Urteil. Die Tribuna beklagt es
im Interesse Deutschlands, daß die Reichsregierung noch
immer glaube, mit den Agrariern rechnen zu müssen und
bestreitet dann die kühne Behauptung der Nordd. Allg.
Ztg., daß der veröffentlichte Tarif von den alten nicht
besonders abweiche, wie sie durch kurze Vergleiche beweist.
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Paris, 80. Juli . Der Goulois ist der Ansicht, daß
der deutsche Handel und die deutsche Industrie die
Kosten des von den Agrariern errungenen Sieges
tragen werden. Das Blatt hält die Tariferhöhung im
Augenblick der wirtschaftlichen Krisis für inopportun.
Siscle glaubt, daß die Tariferhöhung dadurch, daß sie den
Lebensunterhalt viel teurer mache, zahlreiche Landarbeiter
dem Sozialismus in die Arme treibe. Beide Blätter
sehen Schwierigkeiten bei der Erneuerung der Handels¬
verträge voraus.

London, 30. Juli . Daily Chronicle schreibt über den
Zoll -Tarif : „Die Vorlage wird nicht nur die Reihen
der Sozialdemokraten um Tausende verstärken, sondern auch
Deutschlands Handelsbeziehungen mit Rußland, Oesterreich
und den Vereinigten Staaten erheblich verschlechtern."

Ausland.
Budapest, 31. Juli . Entgegen in den ersten Morgen¬

stunden in der Wohnung Szilagyi 's erteilten Auskünften
haben die später bekannt gewordenen Einzelheiten über den
Tod des ungarischen Staatsmannes hier das Gerücht her¬
vorgerufen, daß Szilagyi durch Selbstmord geendet habe.
Nachdem er gestern mittag aus Karlsbad zurückgekehrt war,
dinierte er zu Hause und zog sich dann zur Ruhe zurück,
mit dem Aufträge, ihn nicht zu stören. Das Zimmer war
seitdem verschlossen geblieben, bis heute morgen die Thüre
gesprengt wurde. Die sofort herbeigerufenen Aerzte der
Rettungsgesellschaft konstatierten wohl das Vorhandensein
einer kleinen blutunterlaufenen Wunde an der Stirne, aber
keine äußerlichen Anzeichen eines gewaltsamen Todes, aber
es waren schon Leichenfiecken vorhanden. Die Leiche wird
noch heute nachmittag obduziert. Von unterrichteter Seite
werden die Gerüchte über den Selbstmord dementiert und
der Tod mit Schlagfluß erklärt, da Szilagyi überaus kor¬
pulent und durch die Karlsbader Kur sehr geschwächt war.
Er dinierte sehr stark und dazu kam noch die übermäßige
Hitze. Das Thermometer zeigte gestern um 2 Uhr nach¬
mittags 51,5(?) Celsius. Die Gerüchte wollen aber doch
nicht verstummen.

Agram, 31. Juli . Ueber Vrbovec und Umgebung
ging gestern ein furchtbares Unwetter nieder, welches die
ganze Weinernte vernichtete. Mehrere auf dem Felde
arbeitende Landleute wurden vom Blitz getötet.

Paris, 30. Juli . Aus Havre wird berichtet, daß auf
dem deutschen Dampfer Herodot der 23jährige Lithograph
Ludwig Schwartz Selbstmord begangen hat. Er durch-
schnitt sich mit einem Messer die Kehle und sprang dann,
da der Tod nicht sofort eintrat, ins Wasser. Die Matrosen
eilten zu Hilfe,konnten den Selbstmörder aber nicht mehr retten.

Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz.
Wie der Korrespondent des Standard zu berichten weiß,

hat sich vor kurzem beinahe den Engländern die Gelegenheit
geboten, Louis Botha gefangen zu nehmen, nämlich als
Oberst Bullocks Abteilung sich in der Nähe von
Ermelo befand. Botha befand sich in dem Hause von
Cornelius Nys, vier Meilen von Ermelo entfernt, und
dies wurde den Offizieren, die dem Generalstabe
der Abteilung zugeteilt waren, bekannt. Nur wenige
Leute mit einem Fünfzehnpfünder befanden sich zu jener Zeit
bei dem Burengeneral. Die Leute paßten wenig auf, so
daß er beinahe gefangen genommen worden wäre. General
Bullock hatte sein Lager zehn Meilen von der Farm ent¬
fernt einrichten lassen und entschloß sich, einen Nachtmarsch aus¬
zuführen. Unglücklicherweise bekam die Abteilung, die gerade
bei Tagesanbruch bis innerhalb zwei Meilen von Nys
Platz angekommen war, den Befehl, zu halten. Die
Buren bemerkten den Feind natürlich sofort bei Tages¬
anbruch, und als Oberst Bullock gerade den Fang des
Burenfiihrers in Scene setzen wollte, sah man den Letzteren
aus einer Hinterthür des Hofes auf einem grauen Pferd
davonreiten. Die Buren waren so sehr überrascht, daß sie
erst, als die Engländer auf 2000 Meter herangekommen
waren, das Feuer mit dem schweren Geschütz eröffnen
zonnten. Hätte man den Fehler nicht gemacht, die Leute

zur Unrechten Zeit halten zu lassen, so wäre General Botha
heute wahrscheinlich in englischen Händen. — Ja , wenn!

Kapstadt, 30. Juli . Der Burenkommandant Myburgh
ist schwerverwundet und gefangen worden.

Kapstadt, 31. Juli . Der hiesige Bürgermeister stellte
an General Kitchener die Bitte, die Herzog Edinburgh-
Freiwilligen aus dem aktiven Dienst zu entlassen, nachdem
sie bereits 20 Monate ununterbrochen im Dienst seien. Lord
Kitchener antwortete, daß mit Rücksicht auf die unsicheren
Zustände in der Kapkolonie eine Verminderung der Ver¬
teidigungstruppe nicht möglich sei und daß die Freiwilligen
benötigt werden, um kleine Trupps der Buren an Einfällen
in die oberen Distrikte der Kolonie zu verhindern. Einige
dieser Trupps wurden in letzter Zeit in der Nähe von Cradock,
Jamestown, Molteno und Burgersdorp gesehen.

Die Krisisi» China.
Berlin, 30. Juli . Auf besonderen Befehl des Kaisers

sind jetzt die im vorigen Sommer in der deutschen Ge¬
sandtschaft in Peking von den Boxern eingeschlossen gewesenen
Mannschaften des Oberleutnants Grafen v. Soden
sämtlich zu Unteroffizieren befördert worden; auch
den inzwischen zur Reserve entlassenen Leuten ist die gleiche
Ehrung zu Teil geworden.

Hamburg, 31. Juli . Die Rückbeförderung  der
nach Deutschland heimkehrenden ostasiatischen Truppen
stellt in diesem Jahre an die deutsche Rhederei  noch
größere Ansprüche als im vergangenen Jahre die Hinaus¬
beförderung, da die Rücktransporte zeitlich näher aneinander
liegen. An den Rücktransporten unserer Truppen sind be¬
teiligt der Norddeutsche Lloyd in Bremen mit 12 Dampfern,
die Hamburg-Amerika-Linie mit 7 Dampfern, die Hamburg¬
südamerikanische Dampffchiffahrtsgesellschaftmit2 Dampfern,
die Rhederei von Rob. M. Sloman u. Co. in Hamburg
mit einem Dampfer und endlich mit ebenfalls einem Dampfer
der Oesterreichischen Lloyd in Triest.

Paris, 30. Juli . Ueber den Aufenthalt des Grafen
Waldersee in Algier  berichtet der Matin: Waldersee
äußerte sich sehr befriedigt über die Beziehungen der
französischen zu den deutschen Truppen  in China.
Er ist der sicheren Erwartung, daß diese Beziehungen zur
Verbesserung des gegenseitigen Verhältnisses der beiden
Länder beitragen müssen. Waldersee erzählte dann, daß
ihm beim Brande des Kaiserinnenpalastes ein französischer
Soldat das Leben rettete, indem er ihn auf dem Rücken
zu einem Fenster trug. Nachmittags besuchte Waldersee,
von zwei Ordonnanzoffizieren begleitet, die offiziellen Per¬
sönlichkeiten in Algier und machte dann einen Spaziergang
durch die Stadt. Da alle seine Dekorationen in Peking
verbrannt sind, trat Waldersee in den Laden eines Schneiders,
um sich die Rosette der Ehrenlegion zu kaufen. Der Kauf¬
mann lehnte jede Bezahlung ab. Er sei froh, dem Marschall
auf seiner Durchreise huldigen zu dürfen. Waldersee meinte
dankend, ob man ihn denn durch die ihm überall erwiesenen
Liebenswürdigkeiten zum Bleiben veranlassen wolle. Die
Mannschaften der Gera dursten truppweise die Stadt besuchen
und erregten überall neugierige Aufmerksamkeit.

Algier, 31. Juli . Ein Mitarbeiter des hiesigen Blattes
Le Journal befragte gestern den Grasten Waldersee über
den Eindruck, den Algier auf ihn machte. Waldersee rühmte
die Schönheit der Lage Algiers und schilderte, wie sehr er
von dem Empfang erfreut sei. Ganz besonders sei er dem
General Serriöre für die Aufmerksamkeit dankbar, daß er
eine aus Marinetruppen und Zuaven zusammengesetzte Ehren¬
kompagnie zu dem Empfange bei der Landung beorderte.
Algier gefalle ihm so gut, daß er wahrscheinlich im nächsten
Winter wieder kommen werde.

Algier, 31. Juli . Von hier wird noch gemeldet: Die
Offiziere des 1. Zuavenregiments  empfingen den Feld¬
marschall Waldersee,  als sein Boot am Quai de Santo
anlegte, in eorporo. Das 1. Bataillon des Regiments
defilierte vor dem Feldmarschall. Bis spät in die Nacht
durchzogen Zuaven und deutsche Soldaten, welche vom
Grafen Waldersee Spezialerlaubnis erhalten hatten, die
Stadt. Heute treffen die deutschen Schiffe Brandenburg,
Wörth, Weißenburg und Hela im algerischen Hafen ein.

London, 31. Juli . Dem Bureau Laffan wird aus
Peking gemeldet: Von den Deutschen  befindet sich nur
noch eine 200 Mann starke Gesandtschaftswache in
Peking.  Die Deutschen haben Peking eher geräumt als
die Engländer, die darauf warteten, daß die anderen Mächte
sich zuerst aus Peking zurückziehen.

Vermischtes.
Des Kaisers Verlobungsring. Die Bergens Tid. be¬

richtet: Am Donnerstag, 18. Juli , fuhr Kaiser Wilhelm
von Gudvangen nach Stalheim und verlor  unterwegs
seinen Ring.  Da der Kaiser selbst auf der Hin- und
Rückfahrt die Zügel führte, so war ihm wahrscheinlich
während der Fahrt der Ring vom Finger geglitten. Auf
Stalheim wurde der Wagen, eine„Stuhlkarre", die dem
Kaiser gehört, dem Stallknechte zum Putzen und Reinigen
übergeben. Beim Reinigen fand der Stallknecht den Ring
auf dem Boden des Wagens. Der Ring wurde sogleich
dem Gasthausbesitzer übergeben, der ihn dem Kaiser aus¬
händigte. Am nächsten Tage fuhr der Kaiser nach Gud¬
vangen zurück; als er aus dem Wagen stieg, wollte er dem
Kutscher einen 50 Kr.-Schein übergeben, da er glaubte, daß
es der Kutscher sei, der den Ring gefunden hatte. Der
Kutscher erklärte aber sogleich, daß nicht er den Ring ge¬
funden habe, sondern der Stallknecht auf Stalheim. Der
Kaiser nahm nun zwei 50 Kr.-Scheine und übergab sie dem
Kutscher als Anerkennung für seine Ehrlichkeit und ersuchte
gleichzeitig einen neben ihm stehenden, des Norwegischen
mächtigen Herrn, dem Kutscher zu sagen: „Ich bin sehr
erfteut darüber, daß ich den Ring wieder erhielt, es war
mein Verlobungsring."

Ei« unverwüstlicher Sänger. Die Liedertafel in Schloß¬
vippach besitzt ein Mitglied, das trotz seiner 88 Jahre
lustig den zweiten Tenor singt; gewiß eine seltene Er¬
scheinung.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
—t. Altensteig, 31. Juli . Die Zufuhr an Vieh  auf

dem gestrigen Jahrmarkt  war eine ziemlich starke. Der
Handel ging gut in Fettvieh , da ausländische Händler
zahlreich am Platze waren. Auch Zug- und Melkvieh waren
begehrt, weniger Jungvieh. Die Preise blieben auf seitheriger
Höhe. Sehr teuer wurden Jungschweine  bezahlt: Läufer
von 40—90 Milchschweine  25 —38 ^ pro Paar.

r. Oberndors, 31. Juli . Frau R. Bertscher,  Kauf¬
manns Witwe dahier, verkaufte ihr an der Bahnhofstraße
gelegenes Haus ohne Warenlager an Kaufmann Lieb  aus
Eßlingen, derzeit in Biberach. Die Uebernahme erfolgt am
1. Oktober ds. Js.

r. Stuttgart, 30. Juli . (Schlachtvieh markt.) Zu¬
getrieben wurden: 30 Ochsen, 93 Farren, 190 Kalbeln
und Kühe, 233 Kälber, 274 Schweine. Unverkauft blieben:
—Ochsen, 25 Farren, 112 Kalbeln und Kühe, — Kälber,
9 Schweine. Erlös aus Lss Schlachtgewicht: für Ochsen
70 -H, für Farren 47—53 -H, für Kalbeln und Kühe
52—62 H für Kälber 62—74 4, für Schweine 58—70 -S.
Verlauf des Marktes: Verkauf in Schweinen lebhaft; in
Kälbem langsam, bei starker«Zufuhr Preise während des
Marktes weichend.

Konkurs-Eröffnungen. Stuttgart -Stadt : Jda
Pfeiffer,  geb. Greiner, Inh . der Firma Pfeiffer-Greiner,
Spiel- und Galanteriewaren. Ehingen  a . D. : Anton
Ehrhart,  Bauer in Willenhofen, Gde. Oggelsbeuren.
Maulbronn:  Gustav Geißler,  Oekonom in Lienzingen.
Ulm:  Michael Schaudt,  Agent.

Schiffsbericht. Der Postdampfer Vaderland  der Red
Star Linie ist am 29. Juli wohlbehalten in New-Aork
angekommen.

Auswärtige Todesfälle.
Baicrsbron » : David Rothfuß, Sagwerksbesitz« , 57 I.

Rottenburg:  Franz Biesinger, Schneider, 76 I . Calw:  Fricdr.
Jüngling. Rotten bürg:  Michael Johncr, Maurermeister, 70 I . ;
Albert Schiebe!, 24 I . S chramberg:  Ignaz Hies, Rotgerber, 61 I.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser ' scheu  Buchdrucker« (Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: E. Hardt.

Amtliche- «n- Privat-Lekanntmachungen.
Oberthalheim.

Gerichtsbezirk Nagold.

Liegenschafts -Verkauf.
Aus der Konkursmasse der Josef Straub , Maurers Witwe in

Oberthalheim, Josefine, geb. Kronenbitter, bringe ich die vorhandenen
Grundstücke als

Markttag Oberthalheim.
Gebäude Nr. 88 2 u 12 gm Wohnhaus, Scheuer und Hofraum an der

Reitersteig. Anschlag 1025 ^
29 gm Acker im kleinen Fellinger 425 „
33 „ Acker im Laste 215 „
38 „ Acker im Hennenthal 130 „
49 „ Acker auf dem Baisinger 130 „
29 „ Acker unter dem Simmenger 130 „
24 „ Acker und Oede am Hauferberg 10 „
93 „ Acker am Hauserberg 85 „
45 „ Acker und Steinriegel auf dem

Parz.-Nr. 766
1018

20
25
19
15

967
975
806/1 19
289/5 2
289/1 4
587/2 23

605 20
603/2 21

1278 35
1377/1 19
300 4

38
32
29
61
40

Hundsrucken 130
Acker auf dem Hundsrucken 130
Acker allda 200
Acker auf der Raith 605
Acker in Schelmenäckern 85
Acker im Schafwasen 50

Markttag Horb.
P .-Nr. 4760 12 u Wiese beim roten Kreuz

Markttag Unterthalheim
„ 1714 21 „ Acker im Rufacker
„ 900/211 „ 14 qm Acker im Glufenthal
„ 451 26 „ 09 „ Acker im Hinteren Acker

Gesamtanschlag
am

Montag 5. Angnst d. I.
vormittags9 Uhr

auf dem Rathause in Oberthalheim im einmaligen Aufstreiche
freier Hand zum Verkauf.

Liebhaber werden hiezu eingeladen.
Die Käufer haben einen tüchtigen Bürgen zu stellen.

Nagold,  den 31. Juli 1901.Konkiusbemalter:
Gerichtsnotar Gau pp.

130 ^

150
265
50

Z945"

aus

i« de« da« erhafteften Einbänden find)« habe« i« -er
H. W. Iaifer 'schen Auchyandlung.

Anerkannt feine Fabrikate!

Ueberall zu haben.
N a g o t d.

Einen Wurf
schöne
Milch-
schweme^

verkauft am Samstag den » .Ana.
vormittags 10 Uhr

Fr. Kläger, Bäcker.



Nagold.

Schlachtfarren-Verklmf.
Die hiesigeStadtgemeinde bringt einen ihr entbehrlichen schweren

Karren , 8'/- Jahre alt, im Wege schriftlicher Sub¬
mission an den Meistbietenden gegen Barzahlung zum
Verkauf.

Offerte hierauf wollen in verschlossenem, mit der
Aufschrift„Angebot auf Schlachtfarren" versehenem
Kouvert pro Ztr. leb. Gewicht spätestens bis nächste« Mittwoch de«
7 . August, vormittags O Uhr bei UnterzeichneterStelle eingereicht
werden, von welcher die näheren Verkaufsbedingungen zu erfahren sind.

Den 31. Juli 1901.
Sta - ipkrae:

Len z.

GGGGGSGGG

Freitag abend
-s Uhr
MorraLs-

Ver-
sLwmLnng.

Der Vorstand.

Nagold.

Bäckerei-Empfehlung.
Ich mache einem verehrten hiesigen und auswärtigen

^ Publikum die ergebenste Anzeige, daß ich die Bäckerei von
W Johann Schuon, neben dem Gasthaus z. Anker,
^ käuflich erworben, und vom1. August an auf eigene Rechnung

weiterführen werde. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine
werte Kundschaft mit guter und schmackhafter Ware bestens zu
bedienen, und bitte, das meinem Vorgänger bewiesene Zutrauen
auch auf mich übertragen zu wollen.

Hochachtungsvollstlliiisctiri« i
»GGGG GSGGGGTG SSSSGG SGSG«

Fü̂ llagmlechmde?
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Urberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher , zu heißer oder zu kalter

Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise rin Magenleiden , wie:
Mageakatarrh , Magenkrampf,

Magenschmerze « , schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben. sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen , besten vorzügliche!

heilsame Wirkungen schon seil vielen Jahren erprobt find. Es ist dies d. bekannte ^

Vrrdauungs - und Blutreinigungsmittel , der

ttubsnl Uüi'jok'selis ^ i' äulsr ' -Asjn
Dieser Kräuterwein ist uns vorzüglichen , heilkräftig befundenen Kräutern!

mit gutem Wein bereitet , und stärkt und belebt den ganzen Verdauung ?- !

oraanismus deS Menschen ohne rin Abführmittel zu sein. Kräuier -Wein!

beseitigt alle Störungen in den Blutgefässen , reinigt das Blut von allen

verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubil - j

düng gesunden Blutes . «

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weins werden Mageuübel §

meist schon im Keime erstickt. Man sollt « also nicht säumen , seine An-

Wendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln j

vorzuziehen . Alle Symptome wie : Kopsschmerze » , Ausstößen , Sod¬

brennen , vlähnnge « , Uebelkeit mit Erbreche « , die bei chronische«

(veralteten ) Mageuleide « um so heftiger austrsten , werden oft nach

einigen Mal Trinken beseitigt.
und deren unangenehme Folgen , wie Beklem-

SlUyweistvpsUNg muug, « ottkschmerzen,Herzklopfen,Schlaf,
losigkeit , sowie Blutanstauungen in Leber, Milz und Psortadersystem

(Hämorrhoidalleiden ) werden durch Kräutrr -Wein rasch und gelind

>beseitigt . Kräuter -Wein behebt jedwede » « Verdaulichkeit , verleiht dem !

Berdauungssystem einen Aufschwunaund entfernt durch einen leichten Stuhl s

alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen»Llutmangel,
ttksrkt , «r sind meist die Folgen schlechterVerdauung , Mangel - !

Lpttlttlttstl « « « , Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes

der Leber, bei gänzlicher APPetitlofigkeit , unter nervöser Abspannung !

und « emütsverstimmnug , sowie häufigen Ko pfschm erze « , schlaflose«

Rächte « , stechen oft solche Kranke langsam dahin . VW " Kräu ter-Wein giebt

der geschwächten Lebenskraft einen stischen Impuls . sgM - Kräuter -Wein

steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung , regt den

Stoffwechsel kräftig an, beschlemngt und verbessert die Blutbildung , be¬

ruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte und

neneS Leben . Zahlreiche Anerkennungen u. Dankesschreiben beweisen dies.

Kräuter -Wein ist zu habe« in Flaschen L ^ 1,23 und 1,75 in Nagold,!

Haiterbach , Vfalzgrafenweiler , Altensteig , Wildbrrg,

Herrenberg , Eraeuzingen , Eutingen , Horb , Rottenburg,§
Dornstetten , Baiersbronn , Tübingen  u . s. w . in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „ » » deet VUrleN , Z.sIp - 1« , « eststr . 8N"

3 und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Originalpreisen nach allen Orten §

Deut schlands porto - und kistefrei. .

KI Vor Vavtlotrorno svirü Kv v̂rZîiZI. IIZ
Man verlange ausdrücklich

IHM— Hab «rt IHrlvb ^eben ""W8 LrLatsrvsi ».
"Mein Krämerwein ist kein Äeheimmillel , seine Bestandteile stnd : Ma - !

lagawein 450,0 , Weinsprit 100,0 , Glycerin 100,0 , Rotwein 340,0 , Eber-

efchenfaft 130,0 , Kirschsaft 320,0 , Fenchel , Anis . Helenenwurzel , amerik.

Kraftwurzel , Enzianwurzel , Kalmwurzel a» 10,0.

Nagold.

Touristen-, Turner-,
Sports -, Normal- «nd

meiste Hemden
i« alle« Größe«,

empfiehlt in größter Auswahl zu ermäßigten Preisen

Nagold.
VE/

krsklisoti ! krllk1i86d!
Eiserne

<F«1r 6iäv-

ifür alle Getreidearten. Bequem an-
!zubringen, leicht abnehmbar und
'leichter als alle anderen System
empfiehltä Stück Mk. 1.SO

A l t e n st e i g.

Schwarzw.
Bienenzucht-Verein.

Z I . IZ » UI »I v » i ^8 » iu »>ilun >x

am4. August, Sernrck, Löwen, V-3 Ahr.
. ' ' Vortrag: NaturgemäßeAnmeldung zur Haftpflichtversicherung.

Behandlung der Bienen.

Nagold.
K » IIGLI4Z

Der Ansschutz.

Nagold.
Stets frisch gerösteten

Zwieback
lmit und ohne Zucker
!empfiehlt in bester Qualität

Hch. Gautz , Konditor.

MM -Wiltit
in 3 Ottatttäterr

empfiehlt zu den alleräußersten Preisen

8 « I » iiZL «R

Nagold.

In Mostrofinen
in allen Preislage«

!i empfiehlt billigst.
Gottlieb Schwarz.

Kalbet entsprungen!
Verflossenen Montag abend ist mir auf dem Bahnhof in Wildberg

eine Kalbel entsprungen.
Diejenige Person, welche mir diese Kalbel einfängt, erhält eine

Belohnung von

zehn Mark. -UW
^sZLtiZZG 81 « ZN, Horlk.

Ich habe Bedarf für

2 Milchcentüfugen
für Handbetrieb.

Aeußerste Offerte mit genauer
Adresse des Händlers erbitte an die
Exped. ds. Vl. unter A. 2.

W i l db er g.

t Acker

IV F'!

am Katzensteig mit Dinkel und
Weizen angeblümt verkauft oder
verpachtet Donnerstag abend
O Uhr in derLinde in Nagold.

Hirschwirt rri «8»n»lv.

Nagold.

Messing-

Pfannen

Für die HH. Ortsvorsteher!
Nachdem bereits größere Partien der

Königlichen Verordnung für das
polisviliolivU«Iäe^686 ll

vom 23 . Mai 1001

für Gemeinden im Sonderabdruck znr Abgabe an die!
Einwohnerschaft bei uns hergestellt worden, machen wir diej
HH. Ortsvorsteher wiederholt auf diese Gelegenheit aufmerksam
und ersuchen, falls solcheSonderabdrncke gewünscht werden,
um baldige Aufgabe der Bestellungen.

6i. A»i8«r8 Luvdäruekeroi,
klSKOlck.

A l t e n st e i g.
Ein tüchtiger

empfiehlt billigst

LlIKVU övIK.

Nagold.
Garantiert rrine«

Apfelmost
hat zu verkaufen

Küfer.Erntewein
ebenfalls billigst

der Obige.
VirilsnkLrion ksrtiAtK. Ri rsissl -.

Pferdeknecht,
sowie2 ständige

Taglöhner
können bei dauernder Stellung und
gutem Lohn sofort eintreten.

G. Schneider,
Baumaterialiengeschäft.

Lehrlings-
Gefnch.

Nach Auswärts wird in eine
Feinbäckereiunter günstigen Be¬
dingungen ein Knabe gesucht.

Nähere Auskunft erteilt die
Expeditiond. Bl.

N «n «xr »n»i»v bei6 M rsissr.

keOUarlmeL L RotheX) Stern Linie
Postllämxser von

MlworpM ),

W

Das Ideal
aller Damen ist ei» zartes , reines Gesicht,
rosiges , jugendfrisches Aussehe » , weiße,
sawmetwerche Haut und blendend schöner
Teint . Jede Dame wasche sich daher mit

Radebeuler Memmlch-Seise
. Bergmann ». Es ., Radebeul -DreSde«

Schutzmarke: Steckenpferd,
ü St . 30 bei : « . M.

Auskunft ertheilen>
die L««l 8tsr Lliils in Hntvvrps»
oder deren Agentenl^ lld . Llvkvr,
Buchdruckereibesitzer in A-Itsnstolg,
Varl Lrckuu in krvaSsustsät.

Mitteilvvgev-es Ätan-esamtr
-er Lia-t Nagold.

Aufgebote; Fr . Schaufler , GerichtS-
schreiber, hier, und Anna Preytz , verst.
Schultheißentochtervon Unterurbach,

75 . Iahrga«
Erscheint

Montag. Mittwoc
Donnerstag und

Samstag.
Preis vierteljährli

hier 1 mit Trä
lohnllO ^ t, imBezi

und 10 üm-Verkc
1.15 im übrij

Württemberg 1.25
Monatsabonnemei

nach Verhältnis

119
FL

Gefettfchafte
La«dpostbo<

Amtliches, s
! hat am 31. Ir

Thaddäus Mesti
Schultheißen die'

Die drntsr

In früherer
Austausch vonA
Anzahl von Art
Klimas und de
zufiel; erst mit
der Masiengebrai
ein. Aus der
entstand als E
Wirtschaft,
sich die Steigert
die zweite Hälf
dreifache, nämli

Die Beteili,
setzte eigentlichl
Jahrhunderts ei
vernünftige Hai
heute Deutschlan
Mächten einnimr
Der deutsche Ur
streben den ganz
ein Land der V
und die deutsche

Die Zunah
Jahrzehntes bet

Europas A
ca, 26

Hand in Hand !
die ini gleichen
um 190',» und

Kein Volk
Zunahme auftt
welche Bedeut»
Industrie insbe!
Wonnen hat.

Geradezu ui
Zweige bei Erne
zum Auslandn
gung fänden, dei
Berufen lebend«
ist vom Jahr 1t
gestiegen.

Es bilöet
mehr zum dom
aus. Diese Ve
eines quantita
Interessen in s
an dieser War
dem landwirtsä
gaben gestelltt
Schlages zu e
Wechselbeziehmi
industrielle mit
und die letztere
Fabrikate absej
Industrie und

Die deutsch
angewachsen ur
zum weitausg
ihre Existenzg
nicht mehr im
Jndustriebevölk
und Genußmit«
erforderlichen l,
Produkte zu er
während der >
Millionen du;
nach der amtli
des Ackers mit
treide überhäuf
unbedingt nötrc
fähigkeit des d
gekommen.

Dem gegen
durchschnittliche
die einheimische
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